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Agieren statt Schuld zuweisen
Wirtschaftswissenschaftler Olaf Preuß: ,,Das beste Deutschland, das wir je hatten"

mari Attendorn. ,Ein Ausverkauf der
deutschen Wirtscha,ft findet nicht statt.
Sie wird im Ausland geschätzt und geach-
tet', brachte es Ola,f Preuß am Donners-
tag beim 5. Attendomer Wirtschaftsge-
spräch aufden Puakt. Der Wirtschaftswis-
senscha,ftIer sprach zum Thema ,Globali-
sienurg? Made in Germany!' die negative
Stimmung der ietzten Jahe an. Diese sei.
auch von der Wftschaftsprcsse, ständig
hervorgehoben worden. Dabei sei ver-
säumt worden, die Stärken der deutschen
Wirtscha,ft zu beschreiben. -Wir sind eines
der wftschaft lich stijxksten, leistungsfä-
higsten und fortschrittlichsten Länder der
Welt', so Preuß. ,Und das liegt in erster
Linie an der Leistung der Unternehmen
und ihrer Mitarbeiter und weniger an der
Politik. Die deutschen Unternehmen ha-
ben die vielen Umbrüche besser gemeis-
tert, a,ls volkswftscha,ftlich wahrgenom-
men wurde.'

PreulJ berichtete den knapp 200 Zuhö-
rern, dass sich seit der Abwabl GerhaJd
Schöders im vergangenen Jalr viel im
Lard vedindert habe. Ein Schub sei dulch
die deutsche Wftschaft gegangen, das
Wachstum um zwei Prozent gestiegen.
Mittlerweile sei jedoch wieder Pessimis-
mus eingekehrt, die grolSe Koa,lition kom-
me nicht voran. ,Es gibt zu wenig Politi-
ker, die über das Tagesgeschä.ft hinaus Vi-
sionen haben. Es lahmt an der Umsetzung
von Reformen, weil die Politik ein Repa-
mlurbetrieb ist. Sie streiten wie die Kes-
selflicker, und eirer schiebt dem anderen
den schwarzen Peter zu. Dabei geht der
Blick in die Zul<ulft verloren', ging Preuß
au-f die vielen Defizite ein.

Tfotz der hohen Arbeitslosenquote
würden Unternehmen häinderingend
nach Fachkrä.ften suchen, die der MaJkt
jedoch nicht hergebe, weil es an Qualifi-
zierungsmöglichteiten fehle. Doch 1 ,5 Bil-
lionen Euro Schulden im Staatshaus-
halt wtaden den Handlungsspielraum

einschräidlken. Die hohe Arbeitslosigkeit
infolge von Werksschließungen, Ma.ssen-
entlassungen, Fabikverlagerungen habe
sogar dazu geführt, dass die Gesellscha.ft
im Land auseinandergedriftet, es würden
sich so genannte Unterschichten bilden,
sprach PreulJ das neue Schlagworl ,Un
terschichtendebatte' an und ging im Ge-
genzug auf die ständig steigenden Ein-
külfte von Top-Managern der großen
Konzerne eir.

"Millionen Menschen haben keine Per-
spektive mehr und die Vorstandsmitglie-
der von Siemens erhöhen ihre Bezüge um
30 Prozent. Dieser Kontrast zeigt, dass ir-
gendetwas schief läuft.' Preuß, Redakteur
und Mitbegrilnder der ,Fhancial Times
Deulschland', ghg auch auf die politi-
schen Stäxken ein: -Die Politik hat uns die
Eiaheit geschen-kt, obwohl ökonomisch
noch daran gearbeitet werden muss.
Doch hat das Land viel mehr gewonnen
a.ls da.s, was auf der Negativseite steht.
Deutschland genießt ir aller Welt poli-
tisch und ökonomisch höchstes Ansehen
und hat als Zahr von Europa die Chance,
den stäixksten und lebenswertesten Wirt-
schaft sraum aufzubauen. "

Tiotz der hohen Enyerbslosenquote
herrsche immer noch hoher Wohlstand in
unserem Larrd, das duch die reichste Er-
bengeneration über ein riesiges Käpital-
potential mit enormen Möglichkeiten ver
füge. "Die GlobaLisierung ist fijr Deutsch
land keh Fiasko und drückt urs nicht ir
die Offensive", meinte Preuß. Sie sei viel-
mehr durch eine Handvoll Staaten er-
möglicht worden, Deutschland sei dabei
ganz vorn, "Um das erreichte Niveau zu
erhalten und auszubauen, muss Deutsch-
land im Konzert der Globdisierung eine
Premiumwirtscha,ft sein und bleiben',
namte PreulS das Patentrezept. Wft-
scha,ft sei ein evdger Prozess von Evoluti-
on. Am Beispiel China sei zu erkennen,
warum sich das Land zu einem

Wftschallsriesen entwickelt habe. "Es ist
der geeinte Wille, aufzusteigen.' Es fehle
hier auch der Impuls von Amerika, der
heiße .I\r was füLr dein Lard'. In Deutsch-
land rdürde dagegen übertdeben mit Par-
tialinreressen. -Es fehlt an Oprimismus
und Zutrauen. dass wir das. das wir ha-
ben, behalten und verbessem können. Wir
brauchen Optimismus, Wagemut und In-
novation. Die Potentiale sind da, werden
nur nicht ausreichend umgesetzt.' Oft
fehle es dabei auch an der mangehden
Risikobereitscha,ft der Banken.

Preuß appellierte, nicht nur Deutsch-
land, sondern verstärkt Europa weiterzu-
entwickeln, die Zerstrittenheit unter den
L,indem aufzuheben und die N*ifte stär-
ker zu büaldeh. ,Europa ist der wichtigEte
Gaxant ftir Frieden und Export und kann
zum europäischen Binnenmarkt ir Sa-
chen Arbeit werden.' Er forderte eine po-
litische Kulrur, die pragmatischer sei, ge-
sellschaftliche Diskussionen, die über den
politischen Repa"ral.u-rbetrieb hinausrei-
fen, eh zentrales Bildungssystem, um im
htemationalen Wettbewerb bestehen zu
können. ,In diesen Prozess müssen wir
alles investieren, was wir haben. Sonst
wird die Stimmurg noch schlechter.' Der
Wegfall von Arbeitsplätzen wäre nur halb
so schlimm, wenrl auf der anderen Seite
neue gescha,ffen werden kömten. Und ge-
nau da,ftir müsse das Bildungssystem leis-
tungsfähiger gemacht werden. ,Die Wirt-
schaft wird nicht darum herumkommen,
eine nacblaltige Wirtscha.ft mit klima-
schonenden Technologien zu sein. Lassen
Sie uns mehr darüber reden, wir wir die
nächsten Jahre gesta,lten und nicht die
Zeit mit Schuldzuweisurgen urd Umver-
teilungen verplempern', riet Preuß und
rief auf: ,Innovation, Fortschfift, Leis-
tungskraft und Leistungsfreude sind ge-
ftagt. Lassen Sie uns an Deutschland bau-
en, es ist das beste Deutschland. das wir
ie hatten."


